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Sennhof-Wachtmeister Peter Kessler Martin Camenisch

(1799-1875) von Buchen im Prättigau
Aus dem Landjäger-Tourenbuch und dem privaten
Nachlass

«Wenn er im <Sennhof> sei, müsse er auf die kleinen
Schelme aufpassen [und] wenn er in die Stadt komme,
müsse er vor den grossen den Hut abnehmen.»'

Diesen überlieferten Spruch des Peter Kessler (1799-1875) von
Buchen im Prättigau hielt Enkel Jakob Kessler (1875-1940) in
einer dreiseitigen Biographie über seinen Grossvater fest. Der
ehemalige Landjäger Peter Kessler war dasjenige Polizeikorpsmitglied,

welches das Amt des Hausmeisters in der seit 1817
bestehenden kantonalen Strafanstalt Sennhof am längsten innehatte.
Er versah den Posten als Landjäger-Wachtmeister in der Churer
Altstadt über 30 Jahre lang, von Mai 1843 bis April 1874 bzw. bis
ins hohe Alter von 74 Jahren, zehn Monate vor seinem Ableben
am 25. Februar 1875.

Der vorliegende Beitrag möchte auf die Spuren des «stattlichefn]
Mannfes]»2 aus dem Prättigau gehen und dabei aufzeigen, welche
Stationen seinem kometenhaften, d.h. für das Landjägerkorps der

damaligen Zeit sehr untypischen Aufstieg zum Wachtmeister
vorausgingen. Dabei ist der Grund für die Entstehung dieses

Beitrages partikulär und sonderbar zugleich: Er wäre nicht entstanden,

wenn nicht die Ururenkelin des alten Wachtmeisters, Maria
Metz-Kessler (geb. 1935), den Kontakt zum Verfasser gesucht
hätte.
Doch alles der Reihe nach: Im Anschluss an die Vernissage meiner
Publikation über den Polizeialltag im Bündner Landjägerkorps
1818-18481", auf deren Frontseite das Bild eines Landjäger-Wacht-
meisters mit einem Postkondukteur zu sehen ist, erschien am
11. Februar 2016 die Ausgabe des Bündner Tagblatts mit
demselben Bild auf der Titelseite.4 Ein Exemplar der Zeitung landete
auch in Maria Metz-Kesslers Briefkasten, was sie dazu veranlasste,

mit mir Kontakt aufzunehmen. Als Besitzerin des Bildoriginals,

dessen Kopie lediglich in einer alten Bilderbeilage des

Freien Rätiers vom März 1924 ohne Angabe der Personennamen

zu finden war, konnte sie die Vermutung verifizieren, wonach es

sich bei der Person um Wachtmeister Peter Kessler von Buchen
i.P. handelte.5 Im weiteren Austausch stiess ich im Privatarchiv
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Metz-Kessler auf überaus interessantes Material. Als einzigartig
ist dabei das Landjäger-Tourenbuch zu bezeichnen, in dessen

Innendeckel Maria Metz-Kessler das zitierte Bild Kesslers in
Uniform aufbewahrt hatte. Solche Tourenbücher sind im ansonsten
sehr umfangreichen Quellenbestand des Staatsarchivs Graubünden

nicht mehr überliefert. Es dürfte wohl dem eingangs
erwähnten Enkel des alten Wachtmeisters, dem Buchhalter Jakob
Kessler (1875-1940), zu verdanken sein, dass all dieses Quellenmaterial

so geordnet an die nachfolgenden Generationen überliefert

wurde. Die Archivalien stehen allesamt im Kontext seiner in
der ersten Hälfte des 20.Jahrhunderts betriebenen genealogischen

Untersuchungen zum Stammbaum der Familie Kessler

von Luzein.6
Ziel des vorliegenden Beitrages ist es, den Alltag und das Leben
des Wachtmeisters Peter Kessler von Buchen i. P. samt seinen
verschiedenen Stationen möglichst facettenreich zu rekonstruieren.
Dabei wird auf das erwähnte Quellenmaterial aus dem Privatarchiv

Metz-Kessler zurückgegriffen. Berücksichtigt werden
auch die im Staatsarchiv Graubünden aufbewahrten Archivalien
zu Kesslers Amtsfunktionen im Dienste des Kantons Graubünden.

Zu letztgenannten Beständen zählen verschiedene Wahldos-

Tourenbuch des provisorischen
Landjägers Peter Kessler,
09.03.1842-06.12.1842. Im
Innendeckel: Eine Foto von
Landjäger-Wachtmeister
Peter Kessler (1799-1875)
und seinem Schwiegersohn,
Postkondukteur David Haag
(1821-1898), zwischen 1855
und 1860 (Privatarchiv
Metz-Kessler).
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siers, seine herkömmlichen Monatsrapporte als in Zernez
stationierter Landjäger (1842) sowie Protokollbelege und
Amtsberichtsauszüge seiner verschiedenen Vorgesetzten, so vom
Verhörrichter/Polizeidirektor für seine Zeit als Landjäger in Zernez

(1842) und Chur (ab 1843) bzw. vom Direktor der
Zwangsarbeitsanstalt Fürstenau für seine Dienstzeit im hinteren Domleschg
(1842/43). Ähnlich wie in dem Anfang 2017 im Bündner Monatsblatt

erschienenen Beitrag über Landjäger Sixtus Seeli (1797-1868)
von Flims Waldhaus7 widmet sich vorliegender Aufsatz exemplarisch

dem Alltag eines Bündner Landjägers im 19.Jahrhunderts. Er
unterscheidet sich jedoch insofern von letztgenanntem Beitrag, als

bei Peter Kessler erstens private Korrespondenzen und Dokumente

eines Landjägers in die Untersuchung miteinbezogen werden

können und zweitens infolge variierender Funktion im
Landjägerkorps auch der Dienstalltag in den verschiedenen
Verwahrungsanstalten des Kantons Graubünden behandelt wird. Drittens
stellte der Landjäger aus dem Prättigau durch seinen eklatanten

Aufstieg innerhalb des Polizeikorps einen regelrechten Sonderfall
im damaligen Landjägerkorps dar.

Bevor die Lebensstationen des Wachtmeisters Kessler genauer
verfolgt werden, erscheint hier einleitend der kurze Rückblick auf
die Vorgeschichte der aus Buchen stammenden Familie Kessler
insbesondere im Kontext einer Charakteristik aus Jakob Kesslers

Familienchronik interessant. Es ist dies die Angabe, wonach seine

männlichen Vorfahren (sein Grossvater Peter inklusive?) stets
beteuert hätten: «Die Keßler sind groß starch Lût, aber schi tüand
nit gära wärcha (bauern)».8 Bereits Urahn Plans Jöri, der gemäss
Kirchenbuch zunächst in «Lunden» ansässig gewesen war, sei

nicht etwa Bauer, sondern «Meister (Zimmermeister)» gewesen.
Die Berufe der männlichen Nachkommen bis zu Wachtmeister
Peter Kessler (1799-1875), d.h. seines Sohnes Hans (1686-?), seines

Enkels Peter (1726-1805) und seines Urenkels Hans (1773-
1838), sind nicht bekannt. Diesbezüglich fragt es sich, ob die
Abneigung gegenüber der Landwirtschaft, gepaart mit Mannesstärke,
eine rückwirkend eingeschlichene und vom Zeitgeist der
Industrialisierung geprägte Zuschreibung war. Der Mythos der starken
Kessler jedenfalls scheint gerade durch die Legende vom «Keßler-
Lüpfstein» zementiert worden zu sein: Hans Kessler (1773-1838)
nämlich, Peter Kesslers Vater, wurde gemäss Jakob Kessler direkt
nachgesagt, den schwersten der «Lüpfsteine» von Casanna «im
steinigen Gäßli [...] ziemlich hoch gehoben» zu haben. Die Anekdote

vom «Keßler-Lüpfstein», die selbst noch im Jahr 1991 von
Kasper Däscher-Wolf von Buchen erzählt wurde9, beinhaltet ge-


































































